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l	 Mehr digitale Souveränität  

wird durch ein eigenständiges  

KI-Ökosystem geschaffen.

l	 Open-Source-Initiativen  

fungieren als Innovationstreiber.

l	 Nachhaltige und ressourcen- 

effiziente KI-Technologien sind  

Erfolgsgaranten.

l	 Wettbewerbsvorteile entstehen  

auch durch europäische Standards. 

l	 Bildung und Qualifizierung  

schaffen das Fundament für ein  

starkes KI-Ökosystem.
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Ausgangslage

Die digitale Souveränität ist ein entscheidender Faktor für die Zukunfts-
fähigkeit von Staaten und Unternehmen im globalen Wettbewerb. Im 
Kontext von Künstlicher Intelligenz (KI) ist die Entwicklung und Förde-
rung eines eigenständigen KI-Ökosystems aus KMUs, Startups, Indust-
riekonzernen, Open-Source-Initiativen und Forschungsinstitutionen von 
zentraler Bedeutung. Dabei ist das Ziel, Abhängigkeiten von anderen 
Staaten und internationalen Anbietern zu minimieren und so die eigene 
Resilienz und Innovationskraft zu stärken. Dies betrifft insbesondere 
Europa: Durch KI „made in Europe“ sollte eine eigenständige und ethisch 
verantwortungsvolle KI-Entwicklung gefördert werden.

Souveränität entsteht dabei zu großen Teilen durch strategische Un-
abhängigkeit, die auch in geopolitisch herausfordernden Zeiten die Re-
silienz der eigenen Wertschöpfungsketten sicherstellt. Dies wird zum 
Beispiel durch die Absicherung sensibler Daten und kritischer Infra-
struktur erreicht, indem alternative Cloud- und Recheninfrastruktur
lösungen nach europäischen Vorgaben interoperabel, kosteneffizient 
und datenschutzrechtlich abgesichert erschaffen werden. Dazu konsta-
tiert der bitkom (2015): „Autarkie ist in einer global vernetzten digitalen 
Welt weder zu erreichen noch anzustreben. Souveräne Systeme hingegen 
sind zu selbstbestimmtem Handeln und Entscheiden befähigt, ohne aus-
schließlich auf eigene Ressourcen zurückzugreifen.“ Daraus folgt, dass 
es auch im Bereich der KI von hoher Relevanz ist, keine „Insel Europa“ 

Polina Khubbeeva 
verantwortet im 
BDI die Themen 
Künstliche Intelli-
genz, KI-Robotik, 
KI-Rechenzentren 
und Mikrochips. 
Zuvor war sie freie 
Blockchain- 
Journalistin.

Europäische Digitale  
Souveränität: Ökosysteme 
für eine zukunftsfähige KI  

P O L I N A  K H U B B E E V A ,  M A R I N A  G R I G O R I A N

Marina Grigorian  
vertritt die Interes-
sen von Telefónica 
Germany in Berlin 
und beschäftigt 
sich vor allem mit 
Regulierungen 
im Bereich der 
IT-Sicherheit und 
Verbraucherschutz. 
Zuvor hat Marina 
am Fraunhofer-
Institut FOKUS 
wissenschaftlich 
gearbeitet.

2



zu werden und stattdessen auf einen strategischen Auf- und Ausbau der 
europäischen Exportstärke zu setzen. 

Souveränität und KI-Ökosysteme

1. Mehr digitale Souveränität wird durch ein eigenständiges KI-Öko

system geschaffen.

	� Ein resilientes, unabhängiges und fortschrittliches KI-Ökosystem in 
Europa ist entscheidend, um die technologische Souveränität gegen
über globalen Akteuren zu sichern. Dabei geht es nicht um eine ein-
fache Kopie oder „Aufholjagd“ gegenüber anderen Staaten, sondern 
um einen eigenständigen Weg für Europa, der die Stärken der dor-
tigen Akteure bedenkt und betont. Die Regulierung der EU und die 
dadurch folgenden rechtlichen Standards werden dabei zur Stärke, 
die Qualität und Verlässlichkeit sichert: So lässt sich das Potenzial 
einer ethischen, vertrauenswürdigen und nachhaltigen KI ausschöp-
fen, die sich an demokratischen und wirtschaftlichen Werten der EU 
orientiert und bei der internationalen Förderung derselben unterstüt-
zend eingesetzt werden kann. 

	� Die Entwicklung von sog. „Trustworthy AI“ stellt eine „vielverspre-
chende Wachstumsstrategie für das deutsche KI-Ökosystem“ dar 
(Leicht und Privitera 2024). Hier liegt es nahe, die Qualitätsstandards 
aus anderen Wirtschaftsbereichen auf KI zu übertragen und so einer 
Technologie, die häufig als unsicher und wenig vertrauenswürdig 
wahrgenommen wird, zu mehr Vertrauen in der Bevölkerung zu ver-
helfen. Eine derartige Fokussierung kann nicht nur Deutschland, son-
dern auch der EU generell zu einem eigenen KI-Ökosystem verhelfen, 
das (Daten-)Sicherheit und Vertrauenswürdigkeit in den Vordergrund 
stellt. Auch der OECD-Bericht zur Lage von KI in Deutschland unter
mauert dies: Der menschenzentrierte KI-Ansatz, die Entwicklung 
ökologisch nachhaltiger KI und die Orientierung am öffentlichen  
Interesse werden als klare Stärken Deutschlands genannt (OECD 
2024).

	� Europa muss zügig eigene Standards und Normen für KI entwickeln, 
um eine führende Rolle in der weltweiten KI-Entwicklung einzuneh-
men und Abhängigkeiten von US-amerikanischen und chinesischen 
Anbietern zu reduzieren (siehe dazu auch das Thesenpapier der Voices 
of Economic Transformation 2024 „KI-Regulierung – Klare Regeln für 
den Fortschritt“). Mit der KI-Verordnung ist bereits ein erster Schritt 
getan. Bei der Standardentwicklung ist eine ausreichende Beteiligung 
von europäischen Unternehmen und von KMUs grundlegend für die 
Überführung bereits existierender Prozesse in anerkannte Standards. 
Dabei ist auch eine Beteiligung in transnationalen bzw. internationale 
Gremien wichtig: Einerseits auf europäischer Ebene mit den Stan-
dards des Europäischen Komitees für elektrotechnische Normung 
(CEN-CENELEC), andererseits international auch in der Internatio-
nalen Organisation für Normung (ISO). 
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Beispiel: Weitere Anwendungsfälle auf internationaler und wirt-
schaftlicher Ebene sind etwa der KI-Verhaltenskodex der G7-Staa-
ten, die KI-Prinzipien der OECD oder der „Code of Ethics for AI“ 
von Capgemini. Neue Möglichkeiten dafür wären beispielswei-
se ein neues TÜV-Siegel für DSGVO-konforme KI-Systeme, für  
Barrierefreiheit und /oder für leichte Bedienbarkeit. 

	� Die Förderung von „KI made in Europe“ soll sicherstellen, dass euro-
päische Werte wie Datenschutz und ethische Verantwortung in der 
Technologieentwicklung verankert sind und entsprechende KI-Nut-
zung mit diesen kompatibel ist. Es reicht jedoch nicht, dass Europa 
sich als Innovationstreiber durch Ideengebung positioniert – wichtig 
ist ebenso die wirtschaftliche Umsetzung von Souveränität entlang 
der verschiedenen Ebenen von IP, Compute und Modellentwicklung.

	� Ein eigenständiges Ökosystem setzt physische Infrastruktur vor-
aus. Dazu gehören vor allem Produktions- und Designkapazitäten 
der Halbleiterindustrie zur eigenständigen Chip-Versorgung sowie 
Daten- und Rechenzentren für die Entwicklung, das Training und 
die Inferenz von KI-Modellen. Im Idealfall ergibt sich hier eine euro
päische, souveräne Infrastruktur gefertigt von europäischen Unter-
nehmen. Noch sieht die Realität allerdings anders aus: Die globa-
len KI-Rechenkapazitäten verteilen sich vor allem auf die USA und  
China, Europa bleibt dagegen zurück (Business Punk Redaktion 2024). 
Dabei bedeuten mehr Investitionen in Infrastruktur nicht, dass die 
europäischen Staaten nun die Infrastruktur anderer Staaten kopie
ren sollten – vielmehr muss Europa die nächste Welle der Investi
tionen mitgestalten und dafür zielgenau durchdachte Investitionen  
tätigen. 

Beispiel: Als Beispiele für derartige physische Infrastruktur, die 
Souveränität fördert, lassen sich etwa Investitionen in Chips-Tech-
nologiecluster nennen, die die Produktion, die Fertigung sowie 
das Testing und Packaging von Chips an geeigneten Standorten 
in Antizipation der Anwenderbedarfe anregen und damit fest in 
den globalen Lieferketten verankern sollen. 

	� Wichtig ist auch das bereitgestellte Investitionsvolumen für die  
Wirtschaft, um etwa Startups die Skalierung zur nächsten Phase zu  
ermöglichen und so Innovation zu fördern. Um Souveränität sicher-
zustellen, müssen derartige Investitionen von staatlichen Akteuren 
getätigt werden – auch, um über den Fortgang von Innovationspro-
dukten mitentscheiden zu können. So kann der Transfer aus zahl-4



reichen Forschungseinrichtungen in die Industrie gelingen und zur 
Wertschöpfung beitragen.

2. Open-Source-Initiativen fungieren als Innovationstreiber. 

	� Open-Source-KI-Projekte bieten eine Möglichkeit, Innovationskraft 
zu bündeln und die Entwicklung von KI-Technologien zu beschleu-
nigen, ohne auf proprietäre Lösungen angewiesen zu sein.

	� Offene Plattformen und Standards können die Zusammenarbeit 
zwischen Forschungseinrichtungen, Unternehmen und Verwaltung 
fördern, den Wissenstransfer erleichtern und so als Katalysator für 
die Weiterentwicklung und - bildung fungieren. Dadurch kann die 
Grundlage für ein starkes KI-Ökosystem geschaffen werden.

	� Durch die Unterstützung von Open-Source-Projekten kann Europa 
seine Position als Vorreiter für transparente und ethisch verantwor-
tungsvolle KI stärken. 

Beispiel: Bereits heute gibt es einige erfolgreiche Beispiele, etwa 
den französischen Voice Assistant Moshi des Unternehmens 
Kyutai. Im Mobilfunkbereich lässt sich zudem das Prinzip von 
Open RAN und dem i14yLab, die sich mit virtualisierten smarten 
Mobilfunk-Zugangsnetzen beschäftigen, anführen: Im Rahmen 
dieses Labors haben sich mehrere Telekommunikationsanbieter, 
Forschungseinrichtungen und Mobilfunkhersteller zu einem 
Konsortium zusammengeschlossen, um eine offene Plattform zur 
Vernetzung und gemeinsamen Arbeit an technischen Entwicklun-
gen zu schaffen. Zentral ist dabei die Etablierung von Open RAN, 
d.h. die Entwicklung eines offenen und flexiblen Funkzugangs-
netzes mit offenen Schnittstellen und Trennung von Software und 
Hardware. Dieses arbeitet mit diversen KI-Funktionalitäten, etwa 
zur Gewährleistung der Sicherheit oder zur Steigerung der Effi
zienz durch Energy-Load-Management. 

3. Nachhaltige und ressourceneffiziente KI-Technologien sind  

Erfolgsgaranten.

	� Die Entwicklung ressourceneffizienter KI-Modelle ist notwendig, um 
die ökologische Nachhaltigkeit zu gewährleisten und die Klimaziele 
der EU zu unterstützen (siehe dazu auch das Thesenpapier der Voices 
of Economic Transformation 2024 „KI als Nachhaltigkeitsbooster“). 
Daher sollte dies auch ein zentrales Element in der europäischen  
KI-Strategie sein, um den Energie- und Ressourcenverbrauch von KI-
Systemen auf geringem Niveau zu stabilisieren und weiter zu mini-
mieren sowie die ökologischen Auswirkungen zu reduzieren.

	� Unternehmen und Forschungseinrichtungen sollten Anreize erhal-
ten, um in die Entwicklung von KI-Technologien zu investieren, die 
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sowohl leistungsstark als auch nachhaltig sind. Zusätzlich bedarf 
es eines strukturierten und leicht zugänglichen Beratungssystems 
hinsichtlich der DSGVO und deren Anwendung auf das Training 
von KI-Modellen. Bottlenecks bei Zertifizierungsprozessen müssen 
abgebaut und stattdessen möglichst effiziente und unbürokratische 
Prozesse etabliert werden. Diese Bottlenecks können vor allem durch 
rechtzeitige Standardentwicklung verhindert werden, die Drittzerti-
fizierungsnotwendigkeiten reduzieren. Weiterhin müssen benannte 
Stellen zur Zertifizierung ausreichend personell ausgestattet sein 
und es dürfen keine Parallelzertifizierungen nach verschiedenen 
Verordnungen stattfinden.

4. Wettbewerbsvorteile entstehen auch durch europäische Standards. 

	� Die Schaffung von Allianzen und gemeinsamen Selbstverpf lich-
tungen mit anderen Regionen, die ähnliche ethische und rechtliche 
Standards verfolgen, kann die Position Europas im globalen KI-Wett-
bewerb stärken. Eine derartige Allianz wäre grundsätzlich vergleich-
bar mit der Rolle von ASEAN im pazifischen/ostasiatischen Raum –  
jedoch ergänzt um den Fokus auf KI. 

Beispiel: Der kürzlich vom Europarat verabschiedete KI-Rahmen-
vertrag beschäftigt sich mit KI im Zusammenhang mit Menschen-
rechten, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit und wurde bislang 
u. a. von den USA, dem UK, der EU und weiteren Staaten unter-
schrieben. Auch wenn die Ratifizierung in diesen Staaten noch 
ausstehend ist, ist so der erste Schritt zu einem rechtlich verpflich-
tenden internationalen KI-Vertrag getan (Council of Europe 2024).  

	� Ein einheitlicher europäischer Markt für KI-Anwendungen kann 
zudem als Modell für andere Regionen dienen und zur Schaffung 
globaler Benchmarks beitragen.

5. Bildung und Qualifizierung schaffen das Fundament für ein starkes 

KI-Ökosystem.

	� Die Schaffung einer breiten Basis an Fachkräften ist essenziell, um 
die Innovationskraft im Bereich KI langfristig zu sichern und die 
digitale Souveränität zu stärken. Es ist notwendig, KI- und Datenkom-
petenz in allen Bildungs- und Altersebenen zu fördern, um langfristig 
die Wettbewerbsfähigkeit Europas im KI-Bereich zu gewährleisten.

	� Förderprogramme für Weiterbildung und Umschulung sollten erwei-
tert werden, um sicherzustellen, dass die Arbeitskräfte von heute und 
morgen die nötigen Fähigkeiten und Datenkompetenz besitzen, um 
in einem zunehmend KI-geprägten Umfeld erfolgreich zu sein. Auch 
frühzeitige Schulbildung und eine entsprechende Umgestaltung des 6



Lehrplans spielen hier eine entscheidende Rolle (siehe dazu auch das 
Thesenpapier der Voices of Economic Transformation 2024 „Mit KI 
gegen den Fachkräftemangel“ sowie deren Thesenpapiere zu Re- und 
Upskilling).
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Hintergrund: Voices of Economic Transformation 

Menschen mit Ideen aus der Praxis geben Anregungen für besseres Wirtschaften: 

Das ist der Gedanke hinter dem Netzwerk „Voices of Economic Transformation“, das 

junge Führungspersönlichkeiten aus Unternehmen, Startups und Politik verbindet. 

Auf Einladung der Bertelsmann Stiftung kommt das Netzwerk jedes Jahr in einer neuen 

Konstellation zusammen, um Impulse für eine Nachhaltige Soziale Marktwirtschaft in 

die öffentliche Debatte und auch in die betriebliche Praxis zu bringen.

Die Herausforderungen, vor denen die deutsche Wirtschaft aktuell steht, sind kom-

plex und vielschichtig. Die Unternehmen stehen unter massivem Druck. Die Gestal-

tung der Transformation hin zu einer Nachhaltigen Sozialen Marktwirtschaft kann 

nur in einer gemeinsamen Anstrengung von Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft 

bewältigt werden. Vor diesem Hintergrund nehmen die „Voices“ die gesellschaftliche 

Verantwortung von Unternehmen und das Zusammenspiel von Wirtschaft, Gesell-

schaft und Politik in den Blick. Leitfragen im gemeinsamen Austausch und in der 

Erarbeitung von Impulsen sind dabei:

Wie kann eine Transformation gelingen, die sich nicht nur allein um die Ausbalancie-

rung von Wachstum und Teilhabe bemüht, sondern nun auch um die Berücksichtigung 

von Nachhaltigkeit in globaler Verantwortung?

●	 Wie können in Unternehmen mehr innovative Lösungen zur Bewältigung zen

traler gesellschaftlicher Herausforderungen entstehen?

●	 Wie können die unternehmerische und die gesellschaftliche Handlungsfähigkeit 

in Krisen gestärkt werden?

●	 Wie können Unternehmen und Akteur:innen der Sozialen Marktwirtschaft das 

demokratische System stärken?

●	 Was sind konkrete Best Practices?

2024 haben 34 junge Entscheider:innen zu den Schwerpunktthemen Künstliche In

telligenz, Kreislaufwirtschaft und Re- und Upskilling gearbeitet. 19 Thesenpapiere 

sind entstanden und zeigen auf, wie konkrete Veränderungen in diesen drei Berei-

chen zu mehr Innovationskraft in den Unternehmen und zu gesellschaftlicher sowie 

politischer Veränderung führen können. Eine Übersicht aller Themen sowie eine 

Download-Möglichkeit aller Thesenpapiere sind auf folgender Webseite zu finden: 

https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/voices2024 

2022 haben die „Voices“ das Buch „Update Wirtschaft für Gesellschaft“ im Verlag 

der Bertelsmann Stiftung veröffentlicht. 2023 folgten 14 Impulspapiere zu Themen 

der Nachhaltigkeit, Innovation, Digitalisierung, Unternehmenskultur und Geopolitik. 
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